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Ueber die Amdener Höhe
Son (Ernft

finmmelfabtt! Sin blauer Sag! gum SBanbern
toie gemadjt. 316er tooïjin? 93e! foldjem SBetter,
im -3^nitf) beg ©ommerg unb bei guten fiüften,
ift bie SBelt überaii fcïjon unb berloifenb.

tOalt! 3d) f)ab' mir ja fdjon lange eine Sour
gemerft, bie nädjfteng an bie Sethe fommen jotl.
Sin paarmal toaren bie Slugfidjten nid)t günftig.
316er heute ift mir bag ©lüd getoogen.

6o toirb nidjt mehr lange gezaubert. Sg gilt!
Über bie Slmbener ioofjc!

3d) liebe foldje Übergänge bon Sal gu Sat. Sin
mädjtigeg Berggebiet ift gtoifdjen ben 3Balenfee
unb bag Soggenburg aufgetürmt. Sie -Süden ber

üurfirften finb ein f^efteffen für Kletterer. 3lber
toer'g gemäd)(id)er neïjmen toill, befdjaut audj
ben faxten, fdjarfen fieiftfamm bon unten unb

toäljlt ben $'aß, ber bon SImben aug in bie SBei-
ben hinaufführt, gur finden geleitet bon ben ftei-
ten Rängen beg SCRattftorfeö.

Sodj gemadj! ©o fdjneïï gefjt eg nid)t. Sie Sin-

fahrt ibill gen offen fein. Unb eg gibt biet 3U

{'often.

3Beefen ift ein herrlicher fflecf. Sibierageban-
fen toerben lebenbig. SBie leudjtet ber 6ee! SBie

3Ünbet bie ©onne in bag Ijerrlidj romantifdje
33eden! Sief in ben Sergen ftecft man fd)on brin.
Überall ftreben bie ffelfen himmelan, unb um-
fonft fudjt bag Sluge nadj einem 2Bieglein, bag

ben Ufern eine ibptlifdje Sote geben toürbe. ifjtn-
auf, Ijînauf! rufen bie ©ipfel unb Qacfen, unb

mit mächtiger, tiefer ©timme toieberljolt ber

Stürtföfjenftod: Qu mir! SBer ïlettert an meinen

planten empor? 3n meinen Säldjen 3U beiben

©eiten fdjlummern fdjbne ©eljeimniffe. ifennft
bu bie fpiegelblanfen ©eetein, 2Jturg,fee, ©pann-
egg- unb Satalpfee?

©etoiß! Slllerliebft! £ja großartig! 216er heut
gieljt'g midj nach ber Heimat Qhnngltg, bem ©än-
tig 3U.

Sie ©trede gtoifcfjen 2ßee,fen unb SImben ift
toilbromantifdjeg ©elänbe. 3Ber fie begeht, 3U

f^uß ober im bequemen ?poftauto, gerät in Snt-
3Üden, unb mit jebem Steter fijölje, ber neu ge-
toonnen ift, haben bie Slugen mädjtig 3U tun. Sg

geht burdE) 2ßalb, Surdjbltde toerben frei. Sie

(gfdfjmann.

©traße ift in bie ftot3igen fftolgtoänbe gehauen.
Sa unb bort buchtet fie fidj aug, um Saum für
3toei ^uhrtoerfe 311 laffen. SJtan bliebt ing belebte

ffdembenftäbtdjen gurücf, in bie ©bene, too 'g ing
©larnerlönbcßen hineingeht, man fchaut Sorfer,
bie Sinti), Ifjügel unb kuppen, Sßeiben unb SBalb,
mehr, immer mehr, je hoher man fteigt. Sine
rauhe, untoirtlid)e SBelt. Hein fijäugdjen hätte
ißlah, fid) hin3ufehen. fjjeber Steter müßte aug
ben Söänben gefprengt toerben, unb Sannen
müßten fallen, um bie ©icljt freizugeben. 2Bag für
getoaltige SIrbeit braucht eg, hier einen SBeg 3U

erstoingen. SBie toirb eg gefnallt haben, unb toag

für Stengen ">)3ulber tourben in bie Bohrlöcher
gefdjüttet, um bie Slmbener fieute mit ben Sal-
menfdjen 31t Oerbinben!

3Bag für eine Beränberung beg Btlbeg! 60-
toie bie füljnften Partien übertounben finb, öffnet
fid) ein SBiefengrunb, eine neue SBelt bon Stat-
ten, SBeiben unb ©rün. ©ie öffnet fidj breit unb

toeit, sieht fidj ftetig empor, unb ein gan3eg
©täbtdjen bon fijäufern, ^otelbauten, Kütten unb
©tabeln hat fidj hier heimifdj gemadjt, mit üir-
djen unb einem gemütlidjen Bölflein. SImben!
Sg braucht nodj mand)e Jteljre, big man ing Ifjer3

bie,fer ©iebelung borgebrungen ift. Qtoei i?erne

unterfdjeiben fidj. SIber bann bers'cttett fid) alleg.
Saum ift für jeben genug, baß er fid) ein eigeneg

fjdedlein fudjt, um fein ifjaug gu bauen. Oh/ toie

toerben bie ©ommergäfte hier oben auf ber mädj-
tigen banset am ©onnenhange über bem Sßalen-
fee fidj ber ©onne erfreuen!

Sg toimmelt auf ber ©traße. Sie Mrdje ift
aug. Einher mit JMipdjen ing ifjaar geflodjtea
mifdjen fidj unter tie ©djaren ber ©roßen. Ifjim-
melfahrt! Sin Sag gum feiern!

Sereine haben fidj angemelbet. fj-reube ladjt
aug ben ©efidjtern. Sg geht bem Stittag 3U.

Unb bod), !aum baß idj bie ^auptftraße ber-
laffen habe, nimmt midj bie Sinfamfeit auf.
Sinen fteinigen 2ßeg geljt'g empor, gemäcfjlidj,
3toifdjen Büfdjen, an Kütten borbei, bie einen

nur fürg fijeu errid)tet, anbere mit gemütlidjen
^enfterfludjten, Sür unb laufenbem Brunnen.
Sag finb bie Bergljeimtoefen, bie ftdj nodj mit
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lieber clie ànâeeer Kölze
Von Ernst

Himmelfahrt! Ein blauer Tag! Zum Wandern
wie gemacht. Aber wohin? Bei solchem Wetter,
im Zenith des Sommers und bei guten Lüften,
ist die Welt überall schön und verlockend.

Halt! Ich hab' mir ja schon lange eine Tour
gemerkt, die nächstens an die Reihe kommen soll.
Ein paarmal waren die Aussichten nicht günstig.
Aber heute ist mir das Glück gewogen.

So wird nicht mehr lange gezaudert. Es gilt!
Über die Amdcner Höhe!

Ich liebe solche Übergänge von Tal Zu Tal. Ein
mächtiges Berggebiet ist zwischen den Walensee
und das Toggenburg aufgetürmt. Die Zacken der

Kurfirsten sind ein Festessen für Kletterer. Aber
wer's gemächlicher nehmen will, beschaut auch

den kahlen, scharfen Leistkamm von unten und

wählt den Paß, der von Amden aus in die Wei-
den hinaufführt, zur Linken geleitet von den stei-
len Hängen des Mattstockes.

Doch gemach! So schnell geht es nicht. Die An-
fahrt will genossen sein. Und es gibt viel zu

kosten.

Weesen ist ein herrlicher Fleck. Nivieragedan-
ken werden lebendig. Wie leuchtet der See! Wie
zündet die Sonne in das herrlich romantische
Becken! Tief in den Bergen steckt man schon drin.
Überall streben die Felsen himmelan, und um-
sonst sucht das Auge nach einem Wieslein, das
den Ufern eine idyllische Note geben würde. Hin-
auf, hinauf! rufen die Gipfel und Zacken, und

mit mächtiger, tiefer Stimme wiederholt der

Mürtschenstock: Zu mir! Wer klettert an meinen

Flanken empor? In meinen Tälchen zu beiden

Seiten schlummern schöne Geheimnisse. Kennst
du die spiegelblanken Seelein, Murgsee, Spann-
egg- und Talalpsee?

Gewiß! Allerliebst! Ja großartig! Aber heut
zieht's mich nach der Heimat Zwinglis, dem Sän-
tis Zu.

Die Strecke zwischen Weesen und Amden ist

wildromantisches Gelände. Wer sie begeht, zu

Fuß oder im bequemen Postauto, gerät in Ent-
Zücken, und mit jedem Meter Höhe, der neu ge-
Wonnen ist, haben die Augen mächtig zu tun. Es

geht durch Wald, Durchblicke werden frei. Die

Eschmann.

Straße ist in die stotzigen Felswände gehauen.
Da und dort buchtet sie sich aus, um Raum für
zwei Fuhrwerke zu lassen. Man blickt ins belebte

Fremdenstädtchen zurück, in die Ebene, wo 's ins
Glarnerländchen hineingeht, man schaut Dörfer,
die Linth, Hügel und Kuppen, Weiden und Wald,
mehr, immer mehr, je höher man steigt. Eine
rauhe, unwirtliche Welt. Kein Häuschen hätte
Platz, sich hinzusetzen. Jeder Meter müßte aus
den Wänden gesprengt werden, und Tannen
müßten fallen, um die Sicht freizugeben. Was für
gewaltige Arbeit braucht es, hier einen Weg zu
erzwingen. Wie wird es geknallt haben, und was
für Mengen Pulver wurden in die Bohrlöcher
geschüttet, um die Amdener Leute mit den Tal-
menschen zu verbinden!

Was für eine Veränderung des Bildes! So-
wie die kühnsten Partien überwunden sind, öffnet
sich ein Wiesengrund, eine neue Welt von Mat-
ten, Weiden und Grün. Sie öffnet sich breit und

weit, zieht sich stetig empor, und ein ganzes
Städtchen von Häusern, Hotelbauten, Hütten und
Stadeln hat sich hier heimisch gemacht, mit Kir-
chen und einem gemütlichen Völklein. Amden!
Es braucht noch manche Kehre, bis man ins Herz
dieser Siedelung vorgedrungen ist. Zwei Kerne
unterscheiden sich. Aber dann verzettelt sich alles.
Raum ist für jeden genug, daß er sich ein eigenes

Flecklein sucht, um sein Haus zu bauen. Oh, wie

werden die Sommergäste hier oben auf der mäch-

tigen Kanzel am Sonnenhange über dem Walen-
see sich der Sonne erfreuen!

Es wimmelt auf der Straße. Die Kirche ist

aus. Kinder mit Kränzchen ins Haar geflochten

mischen sich unter die Scharen der Großen. Him-
melsahrt! Ein Tag Zum Feiern!

Vereine haben sich angemeldet. Freude lacht
aus den Gesichtern. Es geht dem Mittag zu.

Und doch, kaum daß ich die Hauptstraße ver-
lassen habe, nimmt mich die Einsamkeit auf.
Einen steinigen Weg geht's empor, gemächlich,

zwischen Büschen, an Hütten vorbei, die einen

nur fürs Heu errichtet, andere mit gemütlichen

Fensterfluchten, Tür und laufendem Brunnen.
Das sind die Bergheimwesen, die sich noch mit
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Alp im Toggenburg

einem ©ärtcßen berfetfen unb berfudjen, neben
ben Stumen ettbag ©emüfe bem Soben 06311-

ringen. Sor mir 3eicf)net fid> immer beutlidjer
eine breite «Me ab, 3ur Äinfen berührt fie ben
[teilen Stugtäufer beg SJlattftotfeS, 3ur Siebten
eine furBtoeitige ^odjregion mit SBalb unb 3Bei-
ben. ©a ergibt fid) bon fetber, bag bort ber
Übergang ing Sat ber Stjur fein muß.

©te SDlenfdjen finb jurücfgebtieben. Stug toei-
ter f^erne tönen bie ©tocfen toeibenben Siet)d.

Nr. 4428/3 BRB. 3.10, 39

©ag ©töcftein einer gfege! SBag für ein $od>ge-

fügt, fo gang atfein mit btr unb ben Sergen gu

fein! 3d) bermiffe fie nidjt, bie Segteiter. gu-
toeiten gibt man fidj gerne feinen eigenen ©eban-

fen t)in unb legt fid) fragen bor, beren Seant-

tbortung einem beim SKaufdjen eines Sädjteing,
beim fffädjetn eines erfrifdjenben SBinbteing unb

beim SRuf unb SBinf groggügiger Serge biet leidt-

ter fallt. Äteintidjeg ift abgefallen, Sftebengeban-

ten ftören unb bertbirren nid)t mehr, unb am Sei-
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einem Gärtchen versehen und versuchen, neben
den Blumen etwas Gemüse dem Boden abzu-
ringen. Vor mir zeichnet sich immer deutlicher
eine breite Lücke ab, zur Linken berührt sie den
steilen Ausläufer des Mattstockes, zur Rechten
eine kurzweilige Hochregion mit Wald und Wei-
den. Da ergibt sich von selber, daß dort der
Übergang ins Tal der Thur sein muß.

Die Menschen sind zurückgeblieben. Aus wei-
ter Ferne tönen die Glocken weidenden Viehs.

Nr. 4428/2 LIM. s. 10. sg

Das Glöcklein einer Ziege! Was für ein Hochge-

fühl, so ganz allein mit dir und den Bergen Zu

sein! Ich vermisse sie nicht, die Begleiter. Zu-
weilen gibt man sich gerne seinen eigenen Gedan-

ken hin und legt sich Fragen vor, deren Veant-

wortung einem beim Rauschen eines Bächleins,
beim Fächeln eines erfrischenden Windleins und

beim Ruf und Wink großzügiger Berge viel leich-

ter fällt. Kleinliches ist abgefallen, Nebengedan-
ken stören und verwirren nicht mehr, und am Bei-
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fpiel ber fcljtoeigfnmen *öodjtoett lernt man, nur
ben toefentüdjen Hinten be3 Hebend nachsugeljen.

Unberfeljenö hat fid) ber Soben geänbert. 2Iu3

ber Stegion ber Steine Bin id) in3 SReicf) ber 2Bei-

ben geraten. 63 tut tooljl, über ben Stafen 311

g et) en, true auf Samt, t)in unb Inieber über ein

Srüdlein, linMjin unb redjtötjin. Sie ÜRittag3-

Ijiße brennt. 6ie ruft bem Unge^iefer, unb ein

langer Hampf f>ebt an, in bem bie fredjen Stem-
fen meift ben Üür3ern 3teljen.

©a tninft ber ©djatten eine3 fleinen ^ö^ren-
toälbdjen3. Unb id) lege mid) nieber unb entbecfe

auf einmal, baß idj fdjon beträchtlich an ioolje

getoonnen habe. ©er ©djeitel totrb balb erreicht

fein!
Stulje am fühlen ^ßläßcfjen! SDie lebt man auf!

2Bie gibt man fidj ben ftillen Slugenbliden hin!
2)tan finnt, man träumt, man hofft unb fcftaut 3U-

rücf, unb toäljrenb man mit Ijalbgefdjloffenen
Slugen ein SBeitdjen hinbämmert, entfpannen fid)
alle SJtuêfeln, unb bie Hunge ift toieber bereit,

bermehrte SIrbeit 3U tun. SBangen, ifjald unb

Slrme finb trocfen getoorben. ©a3 frifdje Ijjodj-

lüftdjen hat alle Propfen toeggefädjelt.

Stuf, 3m Setoältigung be3 legten 2Inftiege3!

©a begegnet mir ber erfte SBanberer. 2ßie

ein ©ruß erfcheint er mir au3 bem Poggenburg,

©ort hinter bem Ranime muß e3 liegen, ©od)
mie ein ©efjetmnid liegt eö mir nod) berborgen.

Serggänger finb ^reunbe. Sftan muß ein paar
Sßorte toedjfeln. ffür gute SBinfe unb Statfdjläge

ift man banfbar, tbie für bie paar 2ßeg3eiger, bie,

ohne 3U reben, bei'hüten, baß man abfeitg gerät.

63 tbäre fjior oben ©elegenheit, baß man in tie-

fen Pöbeln fid) berirrt unb in ifjänge fommt, bie

feinen ©urdjpaß getoähren.

6ine Sllpfjütte. ©in Srünnlein läuft. 2ßie

herrïidj, bie brennenben iöänbe unb Slrme einBU-

tauchen. Hein ©efcßenf tbäre toillfommener, unb

feineö bermöchte <rjer3 unb Hopf, ben gan?en

burdjfdjtoißten Drgant3mu3 föftlidjer 3U er-

quicfen.
©ie ©iebetung ift bertbaift. Sennen, Birten

unb gerben finb ausgesogen.

f}obelnbe üinber! ©ine toanbernbe Piaffe
fommt baher. 2ßie bie -Biegen hüpfen bie Suben

unb SMbdjen über bie Steine, ©ie finb bon jen-

feit3 horaufgeftiegen. SIber man merft ihnen

nicht an, baß fie fcfjon einen guten SJtarfdj be-

toältigt haben. $ugenb! äöer nod) fo ftäljlerne
3}tu3feln hätte, fo leid)te, febernbe ©elenfe unb
eine Sruft, bie bie Slrbeit be3 21temfdjöpfen3 gar
nicht fennt!

©ie tßaßhohe ift getoonnen. 6ttoa3 f^eierlid)-
groß3Ügige3 befißt- fie. Unb ettoaö Hieblidje3 3U-

gleid). ©enn neben getoaltigen ffelöbaftionen gibt
fie ben Süd frei nad) bünn betoalbeten Rängen,
nad) einem ©aftfpiel bolomitenartiger Baden,
hinüber nadj bem langge3ogenen Heiftfamm, nad)
ben anfprud)3bollen Herren jenfeit3 be3 Söalen-

fee3, unb toa3 melbete fidj nicht noch alleö an,
toenn nidjt ba unb bort fidj Stebel berlagert t)ät-
ten. Sludj ber ©äntiö hat ein Püdjlein über fid)

ge3ogen. âlber nodj genügenb fur3toeiüge ifjäup-
ter unb irjalbriefen finb ba, bie unterhalten. Unb

auch bie ©onne hat fidj nid)t ringsum bertrei-
ben laffen. ©ie fdjeint über ba3 hôdertge fyelb, baö

mit niebern Hegfôljren befleibet ift, fie beglän3t

fühne Slbftürse unb bie oberften ®eiben. Unb

ofttoärtö, too e3 bergab geht, ahnt man bie tiefe

Palfurdje be3 Poggenburg^.

ifjalt! ©ort treten SJtenfdjen au3 einer primi-
tiben Sretter'hütte. 3Ba3 tun fie? 2Ber finb fie?

3dj umgehe ben Sau, ber fich iimmerhin ben fiu-
,ru3 einer langen ©onnenberanba leiftet. Ha-

djenbe Stimmen! Unb unberfeïjen3 hat fidj ba3

Stätfel geloft. ©ine frohe gagbgefettfdjaft hat fidj
hier für ein paar forgenfreie fferientage nieber-

gelaffen. ©ie fudjt ihr ©ebiet ab, äugt mit fdjar-
fen Uelbftedjern nadj ©atmStoilb unb Steljbßden

unb läßt fidj'3 toohl fein in ber Slbgefdjiebentjett

biefer ifjodjtoelt.
SInberötoo bebolfern anfprudjöbolle ©äfte bie

erftflaffigen ^otelpaläfte, baben, fptelen Penni3,

laffen eine $lafd)e entforfen, fißen auf ben hoßon

Sarftufjfen, unb bie ©amen fd)toeben in ihren e*-
guifiteften Stoben burdj ben fpiegelblanfen Sali-
faal, erlefene ©eridjte toanbern auf filbernen

platten blumenbunten Pifd)en entlang, in einer

©de fpielt eine fünffopfige Capelle im fj-rad.

©raußen bebient ein flinfer Sot) in rotem üäpp-
d)en ben Hift. ©ienftbare ©elfter fteljen an ©den

unb ©nben ïjom unb lefen ben ïjohon #orr-
ifdjaften ihre ÏBûnfcho bon ben Äippen.

jQier oben finbet fidj aüe3 in einem Staume

bereinigt; Seftibül unb Speifefaal, 9taud)falon,
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spiel der schweigsamen Hochwelt lernt man, nur
den wesentlichen Linien des Lebens nachzugehen.

Unversehens hat sich der Boden geändert. Aus
der Region der Steine bin ich ins Reich der Wei-
den geraten. Es tut wohl, über den Nasen zu

gehen, wie auf Samt, hin und wieder über ein

Brücklein, linkshin und rechtshin. Die Mittags'
Hitze brennt. Sie ruft dem Ungeziefer, und ein

langer Kampf hebt an, in dem die frechen Brem-
sen meist den Kürzern ziehen.

Da winkt der Schatten eines kleinen Föhren-
Wäldchens. Und ich lege mich nieder und entdecke

auf einmal, daß ich schon beträchtlich an Höhe

gewonnen habe. Der Scheitel wird bald erreicht

sein!

Ruhe am kühlen Plätzchen! Wie lebt man auf!
Wie gibt man sich den stillen Augenblicken hin!
Man sinnt, man träumt, man hofft und schaut zu-
rück, und während man mit halbgeschlossenen

Augen ein Weilchen hindämmert, entspannen sich

alle Muskeln, und die Lunge ist wieder bereit,

vermehrte Arbeit zu tun. Wangen, Hals und

Arme sind trocken geworden. Das frische Hoch-

lüftchen hat alle Tropfen weggefächelt.

Auf, zur Bewältigung des letzten Anstieges!

Da begegnet mir der erste Wanderer. Wie
ein Gruß erscheint er mir aus dem Toggenburg.

Dort hinter dem Kamme muß es liegen. Doch

wie ein Geheimnis liegt es mir noch verborgen.

Berggänger sind Freunde. Man muß ein paar
Worte wechseln. Für gute Winke und Ratschläge

ist man dankbar, wie für die paar Wegzeiger, die,

ohne zu reden, verhüten, daß man abseits gerät.

Es wäre hier oben Gelegenheit, daß man in tie-

sen Tobeln sich verirrt und in Hänge kommt, die

keinen Durchpaß gewähren.

Eine Alphütte. Ein Brünnlein läuft. Wie

herrlich, die brennenden Hände und Arme einzu-

tauchen. Kein Geschenk wäre willkommener, und

keines vermöchte Herz und Kopf, den ganzen

durchschwitzten Organismus köstlicher zu er-

quicken.

Die Siedelung ist verwaist. Sennen, Hirten
und Herden sind ausgezogen.

Jodelnde Kinder! Eine wandernde Klasse

kommt daher. Wie die Ziegen hüpfen die Buben

und Mädchen über die Steine. Sie sind von sen-

seits heraufgestiegen. Aber man merkt ihnen

nicht an, daß sie schon einen guten Marsch be-

wältigt haben. Jugend! Wer noch so stählerne
Muskeln hätte, so leichte, federnde Gelenke und
eine Brust, die die Arbeit des Atemschöpfens gar
nicht kennt!

Die Paßhöhe ist gewonnen. Etwas Feierlich-
großzügiges besitzt sie. Und etwas Liebliches zu-
gleich. Denn neben gewaltigen Felsbastionen gibt
sie den Blick frei nach dünn bewaldeten Hängen,
nach einem Gastspiel dolomitenartiger Zacken,

hinüber nach dem langgezogenen Leistkamm, nach

den anspruchsvollen Herren jenseits des Walen-
sees, und was meldete sich nicht noch alles an,
wenn nicht da und dort sich Nebel verlagert hät-
ten. Auch der Säntis hat ein Tüchlein über sich

gezogen. Aber noch genügend kurzweilige Häup-
ter und Halbriesen sind da, die unterhalten. Und

auch die Sonne hat sich nicht ringsum vertren
ben lassen. Sie scheint über das höckerige Feld, das

mit niedern Legföhren bekleidet ist, sie beglänzt
kühne Abstürze und die obersten Weiden. Und

ostwärts, wo es bergab geht, ahnt man die tiefe

Talfurche des Toggenburgs.

Halt! Dort treten Menschen aus einer primi-
tiven Bretterhütte. Was tun sie? Wer sind sie?

Ich umgehe den Bau, der sich immerhin den Lu-
xus einer langen Sonnenveranda leistet. La-
chende Stimmen! Und unversehens hat sich das

Rätsel gelöst. Eine frohe Jagdgesellschaft hat sich

hier für ein paar sorgenfreie Ferientage nieder-

gelassen. Sie sucht ihr Gebiet ab, äugt mit schar-

fen Feldstechern nach Gamswild und Nehböcken

und läßt sich's wohl sein in der Abgeschiedenheit

dieser Hochwelt.

Anderswo bevölkern anspruchsvolle Gäste die

erstklassigen Hotelpaläste, baden, spielen Tennis,

lassen eine Flasche entkorken, sitzen auf den hohen

Barstühlen, und die Damen schweben in ihren ex-

quifitesten Roben durch den spiegelblanken Ball-
saal, erlesene Gerichte wandern auf silbernen

Platten blumenbunten Tischen entlang, in einer

Ecke spielt eine fünfköpfige Kapelle im Frack.

Draußen bedient ein flinker Boy in rotem Käpp-
chen den Lift. Dienstbare Geister stehen an Ecken

und Enden herum und lesen den hohen Herr-
schaften ihre Wünsche von den Lippen.

Hier oben findet sich alles in einem Raume

vereinigt) Vestibül und Speisesaal, Rauchfalon,
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Alt-St. Johann im obéra Toggenburg

©pielsimmer, 93üfett, Steftaurant unb Ueftïjatle,
©djtaf- unb SBafdjräume, itüdj-e, Getier unb
©orratdfammer. 2Bad gat nxdjt atlcë in biefen
biet Söänben Pag! ©a fegt man fid), ba tegt
man fid)/ ba toirb gefpiett, geiefeit/ ba toerben

©efudje empfangen unb betoirtet, unb toie gerr-
tief) patriardfatifd) gegt ed T)ier ju! SSon um-
ftänbtidfen ttonbentionen toetg man nidftd. Sie
Herren tummeln fid) gembärmüg umd iffaud unb
gaben ben atemraubenben fragen bon fid) ge-
toorfen. âïber fürffiid) füt)t id) mid) betoirtet/
toenn aud) ber feine/ fügte Äinbenbtütentee in
einem attmobifegen ttruge aufmarfegiert, toenn id)
ben Suder aud einem Rapier,fad töffle unb toenn
ftatt ber Saffe aud ©èbre-^orseïïan ein robufted
Srinfgtad bor mir ftegt.

Ögz tbie geniegt man in ben Serien biefed
ffernfein }eglid)en tïomfortd! ©in guted ffagr-
gunbert fegraubt man .mit Sßonne gurüd unb freut
fid) bed Stufed: jurüd $ur Statur! ©a3u gehört
aud)/ bag man bie legte Leitung niegt getefen gat

Nr. 4428a/1 BEB. 3.10. 39

unb aud) nid)t toeig, toad bie neueften 3tad)ricg-
ten bon 33eromünfter gebraegt gaben. Über bie

©rensen ginüber gat man niegt gegorcgt, unb bod)

toirb juft um biefe Qeit toieber ein büftered SSlatt

Sßettgefcgicgte gefegrieben. Qu ^unberten fegtoir-

ren bie bogetfdfnetten SOtefferfdjmittapparate unb

23omber in SJiattergorngöge nad) ©ngtanb gin-
über.

©ie 33erge gaben fein Sßort für biefed furd)t-
bare ©ebaren ber SJtenfcgen. ©ie füregten fid)

aud) niegt, toie ed nod) fommen mag. ©enn feit
SInbeginn gaben fie mandfe ©türme unb garte

3Binterjeiten burdfgejxxacgt. Smmer ift toieber ein

Krügling gefommen/ unb bie ©onne gat gefragt.

Sie finb aud) mit ben toiibeften Sagen fertig ge-
toorben.

Unb bie ©ötfer?

©ag fie biefe ftumme pebigt ber 33erge gor-
ten unb erfennen tooliten: ©roge liegt niegt in

ber $auft/ in ber SJtadjt/ fotxbern in ber ©nabe

unb im aßißen/ bem Rimmel unb atiem ©uten.
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8t. ^oîianii im oder» I'oAZeiibui-A

Spielzimmer/ Vüfett/ Restaurant und Festhalle,
Schlaf- und Waschräume/ Küche, Keller und
Vorratskammer, Was hat nicht alles in diesen
vier Wänden Platz! Da setzt man sich, da legt
man sich, da wird gespielt, gelesen, da werden
Besuche empfangen und bewirtet, und wie Herr-
lich patriarchalisch geht es hier Zu! Von um-
ständlichen Konventionen weiß man nichts. Die
Herren tummeln sich hemdärmlig ums Haus und
haben den atemraubenden Kragen von sich ge-
worsen. Aber fürstlich fühl ich mich bewirtet,
wenn auch der feine, kühle Lindenblütentee in
einem altmodischen Kruge aufmarschiert, wenn ich
den Zucker aus einem Papiersack löffle und wenn
statt der Tasse aus Ssvre-Porzellan ein robustes
Trinkglas vor mir steht.

Oh, wie genießt man in den Ferien dieses
Fernsein jeglichen Komforts! Ein gutes Fahr-
hundert schraubt man.mit Wonne zurück und freut
sich des Rufes: zurück zur Natur! Dazu gehört
auch, daß man die letzte Zeitung nicht gelesen hat

Nr 44Wi>,/4 ML. 3.1». 39

und auch nicht weiß, was die neuesten Nachrich-
ten von Veromünster gebracht haben. Mer die

Grenzen hinüber hat man nicht gehorcht, und doch

wird just um diese Zeit wieder ein düsteres Blatt
Weltgeschichte geschrieben. Zu Hunderten schwir-

ren die vogelschnellen Messerschmittapparate und

Bomber in Matterhornhöhe nach England hin-
über.

Die Berge haben kein Wort für dieses furcht-
bare Gebaren der Menschen. Sie fürchten sich

auch nicht, wie es noch kommen mag. Denn seit

Anbeginn haben sie manche Stürme und harte

Winterzeiten durchgeznacht. Immer ist wieder ein

Frühling gekommen, und die Sonne hat gesiegt.

Sie sind auch mit den wildesten Tagen fertig ge-
worden.

Und die Völker?

Daß sie diese stumme Predigt der Berge hör-
ten und erkennen wollten: Größe liegt nicht in

der Faust, in der Macht, fondern in der Gnade

und im Willen, dem Himmel und allem Guten,
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allejm Sraudfbaren unb Sfidjtigen natje 311 fein,
biefem fdjönen -3ict immer näher 31t fommen!

Sluf bie toefentticfjen ©inge führen einen bie

Serge surüd. ©ag bie Serirrten herauffämen
auê ollen Sötern unb im 6d)tueige if)reö Sin-

gefidjtS erfännten: fie, bie Serge finb bie Gräfte,
bon benen il)nen $ilfe fommt. SBie teicf)t toerben

I)ier oben Srüden gefd)Ingen bon SItenfdj 3U

SOtenfd), bon I^er3 3U ioer3 Sftan finbet fid), man

berftefft fid), unb toag bag Sal oft in SRonaten

nidft fertig gebrad)t hat, I)ier fpringt ber ffunfe
fiber bon einem Sluge 3um anbern, bie ffreube
I)at bie ©berganb unb lägt feinen (Streit auf-
fommen.

©ne fdjöne Staft babe id) auf ber SImbener

Iftöbe berbradjt. ©ie ift bie Sßüqe unb SDeilje

meiner Sour getoorben. ©ann ging'g talab. ©in

bid)ter SBalb nahm mid) auf. ©n guteg ©träg-
eben fübrt burd) UnterI)ot3, über SBaffertäuftein
aller SIrt, bie 3U3eiten in Slufregung geraten mö-

gen. Sffte unb Steige liegen herum, unb man
benft an ben fommenben Sßinter, auf ben bie

Höhten ung ,fo fpärlicg 3ubemeffen finb. Söie gerne
boite man bann bon biefen ©dfägen, bie ber

6d)nee begräbt! fiinfg- unb red)tgbin tuenbet ftd)
ber ißfab, immer gemädjticf) ber Siefe 311. Qutoei-
ten madjt er feine llmfd)tr>eife unb 3ielt in ©prün-
gen trie ber Sad) nad) bem Steid) ber Sbur. ©ann
befinnt er ftd) toieber eineg bergnfigticberen ©an-
geg, lägt bem SBanberer $eit unb unterhält ign
mit luftigen gtoifchenfpieten. ©ie Söget mufi3ie-
ren. ©ag 3tpt unb giucft unb uffut burdfeinanber,
bag ruft ttnb tocft, bag toifpert unb flattert in ben

3ioetgen. ii)ier mögen bie Söget fid) tummeln!
©in föfttid)eg ©ebiet ift ihnen 3iigetoiefen. iffier
gebetben fie foie bie Sfifdfe unb ©träudfer am

Soben, tute bie iQeibetbeeren, beren ©täubtein

toeite ©treden bebecfen. SJtan mödfte ftd) mitten

tng ©rüne fegen, rupfen unb 3upfen unb unbor-
hergegebene Stahhseit hatten, ©od) bie geit lägt'g
nid)t 3U.

©urd) bie QVoeige teudjten bie SBetben unb ber

biaue 5)immet. ©a trete id) ptögtich tuie burd) ein

Sor ing offene ©etänbe unb fdfaue ein Siib, mit
ben gagera Stegionen über Stmben Uergteidjbar.

Un3ähtige Kütten finb in bie iQänge gefegt, ein

heller Seppid), mit bunfteren fünften beftidt.
Stegetlog finb fie in bie fonnige Sfifutbe geftreut,

fd)auen hinauf unb hinunter unb fdjeinen ber-
gnfigten ©inneg 3U fein, {frohmut atmet bie

fianbfd)aft. ©od) bag tfmupttal ift nod) tange
nid)t erreicht. Unb big bag erfte betuohnte tQäug-
dfen mir nat)t, braudft'g nod> gute SBeite. Äaab

nennen fie biefe tueittäufige Sßett. ©a mfinbet
mein Söeg in eine regetredfte ©trage, ©ie führt
tn bie Huttur hinein, aber begutfam, tute bie

SItenfdjen hier finb, bie ftd) aud) Qeit taffen. Stodj
iptmer betuege id) mid) auf einer ©eitenftrage, bie

fid) redjttoinflig 3um ifiaupttale Btoifdjen bie

Serge gelegt unb tueit in bie bunften (r>öt)en ge-

3ogen hat. fiaab geigt eg immer nod), aud) ba,

too bag Sluge an einem fürtoigigen Sorfprung
bie Htrdfe bon ©tein entbedt unb bag gübfdje
Häuflein Käufer, bie ber Shur entlang ftehen.

©ag ift bie groge, materifdje Stinne beg Soggen-
burgg, bon mächtigen kuppen betreut, bon ber

tßfiramibe beg ©todbergg unb ben tQogen um ben

Hütifpig.

©iefe ©trage ba unten — man barf fie nid)t
mit bem SBaffertauf bertoedjfeln —• ift fo red)t

für ben SBanberer beftimmt. Unb id) entfinne mid)
beg herrlichen ©ftertageg, ba id) tuaderen ©djrit-
teg bon Stegtau big nach SBtibgaug hinauf mar-
fdjterte. ©te Slutog behelligten midj nidft, ttnb

bot! fßftfidfer Slbtoedjflung tuar bie tange Qeite

ber ©örfer, bon benen mid) jebeg eintub: Steibe
bet mir! Sitte rebeten mir bom ©äntig. ©enn er

ift hier herum unb tueit im ©t. ©aller- unb SIp-

pensetlerianb bie groge unb biet begehrte Sie-

fpeftgperfon. ©od) heute bertjütlt er feinen 6cf)ei-
tel. ©0 hatten'g bie SDtadjtgaber in alien Äan-
ben: ©te haben ihre fiaunen unb toünfcgen nicht

jeben Sag ©äfte.
„Sßie tueit hab' id) nod) big Stegtau?"
„©ine ©tunbe", fagt man mir.

Unb juft in einer ©tunbe fährt ber $ug. ©a
heigt eg flöh fputen. Söag tuiegen bie SIngaben
ber ©tngeimifdjen? Oft nicht biet, ©enn fie red)-

nen mit ihren ftinfen {fügen unb nicht mit bem

Sramp beg tueit ©etuanberten. Sempo! Sempo!
3n mädjtigen Hurben geht'g bem £jaupttat 31t.

©ie ©trage fällt unb unterhält nod) einmal auf

feffetnbe SDeife. pögtid) hinter einer Siegung
3eigt fie mir Stegtau. ©in ftattlicgeg ©orf! SIber

nod) eine beträd)ttid)e ©trede ift bor bie Hircge

gelegt. SBerb ich bag $üglein ertoifcgen?
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alle,m Brauchbaren und Tüchtigen nahe zu sein,

diesem schönen Ziel immer näher zu kommen!

Auf die wesentlichen Dinge führen einen die

Berge zurück. Daß die Verirrten heraufkämen
aus allen Tälern und im Schweiße ihres An-
gcsichts erkännten: sie, die Berge sind die Kräfte,
von denen ihnen Hilfe kommt. Wie leicht werden

hier oben Brücken geschlagen von Mensch zu

Mensch, von Herz zu Herz! Man findet sich, man

versteht sich, und was das Tal oft in Monaten
nicht fertig gebracht hat, hier springt der Funke
über von einem Auge zum andern, die Freude
hat die Oberhand und läßt keinen Streit aus-
kommen.

Eine schöne Nast habe ich auf der Amdener

Höhe verbracht. Sie ist die Würze und Weihe
meiner Tour geworden. Dann ging's talab. Ein
dichter Wald nahm mich auf. Ein gutes Sträß-
chen führt durch Unterholz, über Wasserläuflein
aller Art, die zuzeiten in Aufregung geraten mö-

gen. Äste und Zweige liegen herum, und man
denkt an den kommenden Winter, auf den die

Kohlen uns so spärlich zubemessen sind. Wie gerne
holte man dann von diesen Schätzen, die der

Schnee begräbt! Links- und rechtshin wendet sich

der Pfad, immer gemächlich der Tiefe zu. Zuwen
len macht er keine Umschweife und zielt in Sprün-
gen wie der Bach nach dem Reich der Thur. Dann
besinnt er sich wieder eines vergnüglicheren Gan-
ges, läßt dem Wanderer Zeit und unterhält ihn
mit lustigen Zwischenspielen. Die Vögel musizie-

ren. Das zipt und gluckt und uhut durcheinander,
das ruft und lockt, das wispert und flattert in den

Zweigen. Hier mögen die Vögel sich tummeln!
Ein köstliches Gebiet ist ihnen zugewiesen. Hier
gedeihen sie wie die Büsche und Sträucher am

Boden, wie die Heidelbeeren, deren Stäudlein
weite Strecken bedecken. Man möchte sich mitten

ins Grüne setzen, rupfen und zupfen und unvor-
hergesehene Mahlzeit halten. Doch die Zeit läßt's
nicht zu.

Durch die Zweige leuchten die Weiden und der

blaue Himmel. Da trete ich plötzlich wie durch ein

Tor ins offene Gelände und schaue ein Bild, mit
den höhern Regionen über Amden vergleichbar.

Unzählige Hütten sind in die Hänge gesetzt, ein

Heller Teppich, mit dunkleren Punkten bestickt.

Regellos sind sie in die sonnige Mulde gestreut,

schauen hinauf und hinunter und scheinen ver-
gnügten Sinnes zu sein. Frohmut atmet die

Landschaft. Doch das Haupttal ist noch lange
nicht erreicht. Und bis das erste bewohnte Häus-
chen mir naht, braucht's noch gute Weile. Laad
nennen sie diese weitläufige Welt. Da mündet
mein Weg in eine regelrechte Straße. Sie führt
in die Kultur hinein, aber behutsam, wie die

Menschen hier sind, die sich auch Zeit lassen. Noch

immer bewege ich mich auf einer Seitenstraße, die

sich rechtwinklig zum Haupttale zwischen die

Berge gelegt und weit in die dunklen Höhen ge-

zogen hat. Laad heißt es immer noch, auch da,

wo das Auge an einem fürwitzigen Vorsprung
die Kirche von Stein entdeckt und das hübsche

Häuflein Häuser, die der Thur entlang stehen.

Das ist die große, malerische Rinne des Toggen-
burgs, von mächtigen Kuppen betreut, von der

Pyramide des Stockbergs und den Höhen um den

Lütispitz.

Diese Straße da unten — man darf sie nicht

mit dem Wasserlauf verwechseln —- ist so recht

für den Wanderer bestimmt. Und ich entsinne mich

des herrlichen Ostertages, da ich wackeren Schrit-
tes von Neßlau bis nach Wildhaus hinauf mar-
schierte. Die Autos behelligten mich nicht, und

voll köstlicher Abwechslung war die lange Zeile
der Dörfer, von denen mich jedes einlud: Bleibe
bei mir! Alle redeten mir vom Säntis. Denn er

ist hier herum und weit im St. Galler- und Ap-
penzellerland die große und viel begehrte Ne-

spektsperson. Doch heute verhüllt er seinen Schei-
tel. So Halten's die Machthaber in allen Lan-
den: Sie haben ihre Launen und wünschen nicht

jeden Tag Gäste.

„Wie weit hab' ich noch bis Neßlau?"
„Eine Stunde", sagt man mir.

Und just in einer Stunde fährt der Zug. Da
heißt es sich sputen. Was wiegen die Angaben
der Einheimischen? Oft nicht viel. Denn sie rech-

nen mit ihren flinken Füßen und nicht mit dem

Tramp des weit Gewanderten. Tempo! Tempo!

In mächtigen Kurven geht's dem Haupttal zu.

Die Straße fällt und unterhält noch einmal auf
fesselnde Weise. Plötzlich hinter einer Biegung
Zeigt sie mir Neßlau. Ein stattliches Dorf! Aber

noch eine beträchtliche Strecke ist vor die Kirche

gelegt. Werd ich das Züglein erwischen?
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Brücklein im „Aelpli", Unterwasser

Unb mir ift, id) fomme mit ©iebenineüenftie-
fein bortoätd. SMger, immer näi)er rüden bie

Käufer I)eran. ftegt fdjlage id) ber bequem fid)

31t Sate toinbenben ©trage 3toeimai ein ©djnipp-
d)en unb siege igr ein gotperiged Sißeglein bor.

23ud)ftäbtid) über ©tod unb Stein gegt'd. SIber

fiei)e ba: es? fugrt mid) gieid) 3um ©ingang ber

©emeinbe, an ein paar getoicgtigen ©aftgöfen
unb bem atlsu nüchternen îotengarten borbei. ©a
ftegt aud) bad 23ägnd)en fdjon bereit unb tut nid)t
bergleicgen, aid toarte ed gerne auf berfpätete
Sftadjsügler. 2Iuf bie Minute genau bampft ed ab.

Nr. 4428/2 BEB. 3. 10. 39

2Iud) ber legte ißrogrammpuntt meiner ïour
tourbe ein Treffer. ©ad legte ©lieb reigte ficg

präd)tig in bie Ivette ber heutigen ©rlebniffe. Um

eine prächtige Sßanberung bin id) heut reid)er ge-
tootben.

Sin ber ©unft ber Sonne unb ladfenber 33Iide

bed #immeld gut ed nidjt gefeglt.

$um ©lüd aud) nid)t an guten ÜDlenfdjen unb

Üftadjbenflicgfeiten, bie erft einer (eben 2Banbe~

rung tad ©epräge bed Unberlierbaren unb Un-

bergeglidjen geben.
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Lrüäleiü il» „àîpli", Unterwasser

Und mir ist, ich komme mit Siebenmeilenstie-
fein vorwärs. Näher, immer näher rücken die

Häuser heran. Jetzt schlage ich der bequem sich

zu Tale windenden Straße Zweimal ein Schnipp-
chen und ziehe ihr ein holperiges Weglein vor.
Buchstäblich über Stock und Stein geht's. Aber
siehe da: es führt mich gleich zum Eingang der

Gemeinde, an ein paar gewichtigen Gasthöfen
und dem allzu nüchternen Totengarten vorbei. Da
steht auch das Bähnchen schon bereit und tut nicht
dergleichen, als warte es gerne auf verspätete
Nachzügler. Auf die Minute genau dampft es ab.

à «428/2 SW. s. 10. SS

Auch der letzte Programmpunkt meiner Tour
wurde ein Treffer. Das letzte Glied reihte sich

prächtig in die Kette der heutigen Erlebnisse. Um

eine prächtige Wanderung bin ich heut reicher ge-
worden.

An der Gunst der Sonne und lachender Blicke
des Himmels hat es nicht gefehlt.

Zum Glück auch nicht an guten Menschen und

Nachdenklichkeiten, die erst einer jeden Wände-

rung das Gepräge des Unverlierbaren und Un-

vergeßlichen geben.
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